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ZWEI REDEN UND DREI FRAUEN:
ZU DEN SPRECHERINNEN DES FRAUENREDEPAARS BEI

QUINTUS SMYRNAEUS

(POSTHOMERICA 1,403–476)

SILVIO BÄR

Quintus Smyrnaeus (spätes 2. oder 3. Jh. n.Chr.) hat mit seinen Posthomerica
(PH) eine Fortsetzung der Ilias verfasst, in der in vierzehn Büchern die
Ereignisse nach dem Tode Hektors bis zur Eroberung und Zerstörung Trojas
dargestellt werden.1 Mit der Schilderung der Abfahrt und Heimkehr der
achaiischen Helden wird gleichzeitig auch der narrative Anschluss an die
Odyssee gewährleistet. Das erste Buch dieses die homerische Tradition mit
tausendjähriger ‚Verspätung‘ wiederbelebende Heldenepos knüpft unmit-
telbar an die die Ilias beschliessende Bestattung Hektors an, um von der
Ankunft der Amazonen unter der Führung ihrer Königin Penthesileia zu
berichten: Die Amazonen eilen den Troern gegen die Achaier zu Hilfe; nach
anfänglichen Erfolgen im Kampf, die von Penthesileias Aristie gekrönt
werden, wendet sich jedoch das Blatt noch am selben Tag, und Penthesileia
wird von Achilleus besiegt. Es folgt die durch das Trauerspiel Penthesilea von
Heinrich Kleist (1808) bis heute allgemein bekannte Geschichte von
Achilleus, welcher der von ihm getöteten Penthesileia den Helm abnimmt
und sich – freilich zu spät – in sie verliebt. Das Buch endet mit Penthesileias
Bestattung durch die Troer, womit motivisch der Bogen zum Ende der Ilias
zurückgeschlagen wird.2

Die in PH Buch 1 geschilderte Episode von Penthesileias Aufstieg und Fall
ist in ihrer narrativen Struktur stringent sowie streng symmetrisch aufgebaut.3

1. Die hier zugrunde gelegte griechische Textausgabe der PH ist diejenige von Vian (1961, -66,
-69). Alle Übersetzungen aus dem Griechischen und dem Lateinischen stammen vom Verfasser.
2. Zu den Versen 1–219 von PH Buch 1 vgl. den Kommentar von Bär (2009). Ein
Gesamtkommentar existiert – abgesehen von den Anmerkungen in der Ausgabe von Vian (1961) –
nicht. Arbeiten zu Penthesileia und den Amazonen im ersten Buch der PH inkludieren: Schmiel
(1986), Schubert (1996), Calero Secall (2000) passim, Boyten (2010) 31–80, Fratantuono (2016),
Scheĳnen (2018) 47–77 und Borowski (2019). 
3. Vgl. Vian (1963) 3–5, Schubert (1996) und Bär (2009) 92–109; ausserdem Scheĳnen (2016) und
Scheĳnen (2018) 77–81 zur Parallelität der Bücher 1 und 2 in Aufbau und Struktur.



In die nummerische Mitte des Buches eingeflochten ist ein Redeagon
zwischen zwei Frauen: In einer ersten Rede hält eine Troerin eine Kampf-
paränese an die anderen Troerinnen und fordert diese zum Eingreifen in die
Schlacht auf, da ihrer Meinung nach die Frauen – ganz nach dem Vorbild der
Amazonen – ebenso zum Kampf befähigt seien wie die Männer (1,409–435).
Von den markigen Worten dieser suasoria angestachelt, wollen die Troerinnen
tatsächlich sogleich zu den Waffen greifen (1,436–450), doch werden sie von
einer zweiten Sprecherin von dieser überstürzten Handlung abgehalten: Die
Amazonen seien – so argumentiert die zweite Sprecherin in ihrer dissuasio –
eine absolute Ausnahmeerscheinung, doch gewöhnliche Frauen hätten im
Krieg nichts verloren und sollten in ihrem häuslichen Bereich verbleiben
(1,451–474). Darauf lassen die Troerinnen von ihrem Vorhaben ab und
folgen dem Rat der zweiten Sprecherin, „weil sie die ältere war“ (παλαιοτέρῃ
περ ἐούσῃ, 1,475).

Inhaltlich wird über das Frauenredepaar die den „männergleichen
Amazonen“4 inhärente Spannung zwischen weiblichem Äusserem und
männlichem Verhalten in einen Wertediskurs über die Rolle der Frau und den
damit verbundenen Antagonismus zwischen νόμος und φύσις kanalisiert.5

Ferner lassen sich inhaltliche Parallelen zwischen der für die weibliche
Mitwirkung im Kampf einstehenden suasoria und einem durch eine Zusam-
menfassung des Proklos bezeugten Traktat des Neuplatonikers Theodoros
von Asine (ca. 280–360 n.Chr.) aufzeigen (fr. 40 Deuse: Beweisführung aus
der Ethnologie sowie aus der Gleichheit der Organe und ihrer Funktionen bei
Mann und Frau).6 Dadurch schreibt sich das Frauenredepaar in einen philo-
sophisch-rhetorischen Traditionsstrom ein. Narratologisch gesehen, kann es
als retardierendes Moment beschrieben werden, welches den Gang der
Handlung verlangsamt und somit zur Spannungssteigerung vor der Peripetie

4. So schon in der Ilias: Ἀμαζόνες ἀντιάνειραι (Il. 3,189 und 6,186).
5. Vgl. Bär (2009) 115–117 und Scheĳnen (2018) 59–60; ferner auch Boyten (2010) 57–63.
Dagegen liest Maciver (2012) 60 die Episode metapoetisch als Bedrohung der sozialen
Weltordnung der homerischen Epen. 
6. Vgl. Dillon (1995). Unglaubwürdig ist jedoch Dillons Vorschlag, den Traktat des Theodoros als
direkte Quelle für das Frauenredepaar des Quintus identifizieren und aufgrund dessen die PH ins
4. Jh. n.Chr. datieren zu wollen (Dillon [1995] 34: „I am attracted by the possibility that Quintus
was stimulated by Theodorus’ essay into introducing this amusing episode into his otherwise rather
tedious and wholly traditional narrative. If we take this to be the case, it would serve to date
Quintus a little more satisfactorily to the middle of the 4th Cent. A.D. […]“). Bei den Parallelen
handelt es sich lediglich um Topoi (vgl. Deuse [1973] 162–168 für eine Diskussion der
entsprechenden Traditionsströme). Die Datierung der PH ins 3. oder vielleicht eher sogar schon
späte 2. Jh. n.Chr. steht zwar nicht auf absolut sicheren Füssen, stellt aber gleichwohl mit guten
Gründen communis opinio dar; vgl. James/Lee (2000) 1–9, Baumbach/Bär (2007) 2–4, Bär (2009)
14–23, Scheĳnen (2018) 1–4, Tsomis (2018) 13–16 und Carvounis (2019) xx–xxxiii.
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(d.h. vor dem Umschwung von Penthesileias Glück ins Unglück) beiträgt.7

Ferner ist damit eine Beinahe-Episode verbunden: Der Erzähler merkt an,
dass die Troerinnen zusammen mit den Amazonen untergegangen wären,
wenn sie nicht von ihrem Vorhaben abgehalten worden wären (1,447–450).8

Über diese auktoriale Bemerkung erhält somit die Episode auch eine prolep-
tische Funktion mit Blick auf die bevorstehende Niederlage der Amazonen,
beeinflusst den weiteren Verlauf  der Handlung jedoch nicht.

Kaum Beachtung gefunden haben in der bisherigen Forschung allerdings
die Namen und die Identität der beiden Sprecherinnen. Diese tragen, wie im
Folgenden zu zeigen sein wird, zur Interpretation des Frauenredepaars und
seiner Stellung im Kontext von PH Buch 1 signifikant bei; zugleich ist aber
mit dem Namen der ersten Sprecherin ein dorniges textkritisches Problem
verknüpft. Gemäss der handschriftlichen Überlieferung wird die erste
Sprecherin wie folgt eingeführt (1,404–406):

[…] πολέμοιο δ’ ἔρως λάβεν Ἱπποδάμειαν
Ἀντιμάχοιο θύγατρα μενεπτολέμοιο δ᾿ ἄκοιτιν
Τισιφόνην. […]9

[…] Und Begehren nach dem Krieg ergriff Hippodameia,
die Tochter des Antimachos, die Frau eines im Krieg Standhaften,
Tisiphone.

Diese Sprecherin hat, wenn wir dem Buchstaben der Überlieferung folgen,
also zwei Namen: Hippodameia und Tisiphone. Wer sind diese beiden
Figuren? Gehen wir chiastisch vor: Tisiphone (auf Griechisch eigentlich
Τεισιφόνη; latinisiert Tisiphone) bildet zusammen mit Alekto und Megaira die
seit Euripides (Or. 408; Tro. 457) belegte Trias der Erinyen, der sprichwörtlich
gewordenen Rachegöttinnen. Ferner heisst in der verlorenen euripideischen
Tragödie Alkmaion in Psophis auch eine Ziehtochter des Kreon so (Eur. fr. 65–

7. Vgl. in diesem Sinne Bär (2009) 95–97, 102, 106.
8. Vgl. Nesselrath (1992) 64. – Bei Verg. Aen. 11,891–895 ist im Kontext der Camilla-Episode
ebenfalls davon die Rede, dass die Frauen ins Kampfgeschehen eingreifen. Möglicherweise liegt
ein Einfluss dieser Stelle auf Quintus’ Frauenredepaar vor; vgl. dazu Noack (1892) 799, Kakridis
(1964), Vian (1963) 4, Gärtner (2005) 58–62, Maciver (2012) 62–64 und Carvounis (2020) 148–
153; ausserdem Fratantuono (2016) zur vergilischen Camilla-Episode als Intertext für PH Buch 1
als Ganzes. Auch das Bienengleichnis in der Lemnierinnenepisode bei Apollonios Rhodios (Arg.
1,878–885) wurde als intertextueller Bezugspunkt diskutiert; vgl. Maciver (2012) 57–62 und
Carvounis (2020) 147–148.
9. τισιφόνην gemäss Subarchetypus (Y), σιφόνην gemäss Hydruntinus (H); vgl. den Apparat bei
Vian (1963). Die Lesart σιφόνην ist sinnlos und unmetrisch und deswegen nicht weiter zu
diskutieren.
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87 TrGF).10 Hippodameia sodann ist ein in der griechischen Mythologie
verbreiteter Name.11 Die bekanntesten Namensträgerinnen sind erstens die
Gemahlin des Pelops und Mutter von Thyestes und Atreus (und somit
Grossmutter der Atriden Agamemnon und Menelaos) und zweitens die
Gemahlin des Peirithoos und Mutter des Polypoites. Auf letztere Figur wird
bereits in der Ilias im Schiffskatalog verwiesen (Il. 2,738–747). Drittens wird in
Il. 13,428–433 von einer Frau namens Hippodameia berichtet, die die Gattin
eines von Idomeneus getöteten Troers namens Alkathoos ist,12 und viertens
heisst nach Od. 18,182 eine Dienerin der Penelope ebenfalls so.

Heisst die Sprecherin nun Hippodameia oder Tisiphone? Für beide
Namen lassen sich Argumente anführen – in dem Sinne, dass für eine
Rednerin mit der Botschaft ‚Frauen auf in den Kampf !‘ beide Namen
sinnhaft erscheinen können. Zuerst zu Hippodameia: Von den bekannten
mythischen Figuren diesen Namens wird sich – grossenteils rein schon aus
mythenchronologischen Gründen – keine der oben genannten als die hier
gemeinte bestimmen lassen; es handelt sich also vermutlich nicht um eine
transtextuelle (d.h. aus der literarischen oder mythischen Tradition
übernommene) Figur.13 Vielmehr dürfte es sich um einen sprechenden
Namen handeln: Zum einen bietet eine Frau mit dem Namen „die Pferde-
bändigerin“ einen unzweideutigen Anknüpfungspunkt an die Amazonen,
deren Berittenheit sprichwörtlich war und die in PH Buch 1 dezidiert zum
Ausdruck kommt (vgl. besonders den Amazonennamen Ἱπποθόη [„die
Pferdeschnelle“] in 1,44 sowie die Beschreibung von Penthesileias Pferd in
1,166–170).14 Zum anderen drängt sich auch eine Assoziation mit dem
homerischen Adjektiv ἱππόδαμος („pferdebändigend“) auf, welches in den
homerischen Epen ein typisches Epitheton der Troer darstellt und ausserdem
mehrfach auf Hektor appliziert wird,15 u.a. prominent im letzten Vers der
Ilias (Il. 24,804): ὣς οἵ γ᾿ ἀμφίεπον τάφον Ἕκτορος ἱππόδαμοιο („und so
kümmerten sie sich also um das Begräbnis des pferdebändigenden

10. Vgl. Scherling (1934), Waldner (2002) und Graves (21960) 122–123.
11. Vgl. Zwicker (1913), Waldner (1998) und Graves (21960) 360–361, 393–401.
12. Vgl. Janko (1992) 100–101.
13. Zu dem in der Klassischen Philologie bisher kaum entwickelten Konzept der Transtextualität
vgl. Richardson (2010) und Philipowski (2019) 120–125.
14. Vgl. dazu meine Kommentare in Bär (2009) 222 bzw. 450–459.
15. 46 Belege in der Ilias sowie drei in der Odyssee; davon entfallen 24 auf die Troer in
verschiedenen formelhaften Prägungen wie z.B. Τρώων ἱπποδάμων (9x in der Ilias) u.a. Der
„pferdebändigende Hektor“ findet sich in 5x in der Ilias (7,38; 16,717; 22,161; 22,211; 24,804).
Auf  der Seite der Achaier ist ἱππόδαμος ein häufiges Epitheton des Diomedes (8x).
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Hektors“).16 Der Name der Hippodameia lässt sich also mit Blick auf diese
Assoziationen als eine Chiffre für ein kampftolles, troisches ‚Mannsweib‘
lesen.

Ferner ist auch die verwandtschaftliche Anbindung an Antimachos von
Bedeutung: Antimachos, dessen Name („der im Kampf Beständige“) ebenso
sprechend ist wie derjenige der Hippodameia, ist in der Ilias ein Troer,
welcher sich – von Paris mit Goldgaben bestochen – gegen die Herausgabe
Helenas an Menelaos ausgesprochen hatte und selbigen, als er zusammen mit
Odysseus als Gesandter nach Troja kam, hatte töten lassen wollen (Il. 11,123–
125). Aus diesem Grunde werden seine Söhne Peisandros und Hippolochos
von Agamemnon in der Schlacht erbarmungslos niedergemetzelt (Il. 11,122–
142), und ein weiterer Sohn namens Hippomachos wird später von Leonteus
getötet (Il. 12,188–189). Die PH nennen Antimachos ein zweites Mal im
Kontext der Einnahme und Brandschatzung Trojas (13,433; s. dazu auch u.).
Eine Tochter namens Hippodameia ist für Antimachos zwar nirgendwo sonst
bezeugt – es mag sich um eine Erfindung des Quintus handeln oder nicht –,
doch entscheidend ist hier vor allem die mit Antimachos verbundene
Assoziation des eingefleischten ‚Griechenhassers‘, welche die verwandtschaft-
liche Verbandelung sinnstiftend erscheinen lässt.17 Der Aufruf der Tochter
zum Kampf kann somit intertextuell als Wunsch nach Rache für den Tod
ihrer Brüder gelesen werden. 

Was die alternative Bezeichnung der Sprecherin als Tisiphone angeht, so
mag diese zwar exzentrisch und auf den ersten Blick unmotiviert erscheinen,
doch lässt auch sie sich intertextuell anbinden, und zwar an die Schlachten-
schilderung in Buch 10 der Aeneis, in welcher die Erinye Tisiphone als
unsichtbare Kriegstreiberin wirkt (Aen. 10,761): pallida Tisiphone media inter milia
saevit („die bleiche Tisiphone wütet inmitten unter den Tausenden“).18 Die
Möglichkeit, dass es sich bei dieser Lesart um mehr als nur eine Korruptel
handeln könnte, sollte also nicht von vornherein ausgeschlossen werden.
Dementsprechend haben die Herausgeber an der Passage unterschiedliche

16. Der Eingangsvers der PH spielt auf den Schluss der Ilias über das Verb δάμη an (PH 1,1): εὖθ᾿
ὑπὸ Πηλείωνι δάμη θεοείκελος Ἕκτωρ („als der götterähnliche Hektor vom Peleussohn
bezwungen ward“). Damit wird zum einen der Anschluss der PH an die Ilias gesucht, gleichzeitig
aber wird der nunmehr selbst ‚gebändigte‘ Hektor aus der Fortsetzung ausgeschrieben; vgl.
Greensmith (2020) 2 und Goldhill (2022) 20–21.
17. In diesem Sinne bereits Vian (1963) 28 (Anm. 2): „[S]on comportement convient bien à la fille
d’Antimaque, ce Troyen ami de Pâris qui prêchait la guerre à outrance […].“
18. Vgl. Boyten (2010) 57 (Anm. 209). Ein gewichtiger Unterschied besteht allerdings darin, dass
Tisiphone in Aen. 10,761 „ohne Ansehen der Parteien auf dem Schlachtfeld [wirkt]“ (Binder
[2019] Band 3, 407).
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Emendationen vorgenommen. Lorenz Rhodoman, der Erstherausgeber der
Posthomerica (1604), hielt Hippodameia für den Namen der Sprecherin und hat
den Text wie folgt geändert:

[…] πολέμοιο δ’ ἔρως λάβεν Ἱπποδάμειαν
Ἀντιμάχοιο θύγατρα μενεπτολέμοιο δ᾿ ἄκοιτιν
Τισιφόνου. […]
[…] Und Begehren nach dem Krieg ergriff Hippodameia,
die Tochter des Antimachos, die Frau des im Krieg standhaften
Tisiphonos.

Die Emendation ist in ihrer Einfachheit und Eleganz ingeniös: Aus
‚Tisiphone‘ wird ‚Tisiphonos‘, der Gatte Hippodameias! Das Problem ist
allerdings, dass ein epischer Heros diesen Namens sonst nirgendwo belegt ist,
dass also mit der Emendation eine neue Figur ‚erfunden‘ wird.19 Gleichwohl
übernehmen die modernen Herausgeber Rhodomanns Vorschlag weitest-
gehend. Eine Alternative wurde von Köchly in seiner monumentalen
kommentierten Ausgabe von 1850 zur Diskussion gestellt (allerdings nur in
den Anmerkungen; im Text beliess auch Köchly die Rhodomann’sche
Fassung): 

[…] πολέμοιο δ’ ἔρως λάβεν ἱπποδάμοιο
Ἀντιμάχοιο θύγατρα Μενεπτολέμοιο δ᾿ ἄκοιτιν
Τισιφόνην. […]

[…] Und Begehren nach dem Krieg ergriff des pferdebändigenden
Antimachos’ Tochter, die Frau des Meneptolemos,
Tisiphone.

Auch diese Emendation ist im Kern schlicht und elegant, weil auch sie nur
einen minimalen Eingriff in den überlieferten Text darstellt. Allerdings wird
auch hier mit Meneptolemos eine sonst nicht bekannte Heldenfigur
‚erfunden‘.20 Ausserdem ist festzuhalten, dass das Adjektiv μενεπτόλεμος mit
zwanzig Belegen ein ‚Lieblingsadjektiv‘ des Quintus darstellt, was eine

19. Ein Mann namens Tisiphonos ist als Sohn (oder Schwiegersohn) des Jason von Pherai (eines
Tagos des thessalischen Bundes in den 370er-Jahren v.Chr.) belegt (Xen. Hell. 4,4,29–31 und Diod.
15,60,5; vgl. Regner [1937]). – Konstantin Laskaris, einer der ersten Kopisten (1496) der PH nach
deren Wiederentdeckung in den 1460er-Jahren, hat in PH 13.215 den verderbten Wortlaut am
Versanfang (τησίφονόν [Ω], κτησίφοβόν [L]) zu Τισίφονόν korrigiert und damit einen
posthomerischen Helden namens Tisiphonos ein weiteres Mal ‚erfunden‘; vgl. dazu Köchly (1850)
48, Vian (1969) 226 (Anm. 4) und Renker (2020) 162–163.
20. Ein Meneptolemos wird bei Apollodor als Freier Penelopes erwähnt (Bibl. epit. 7,27 Dräger),
und Pausanias kennt einen Meneptolemos aus Apollonia, der in einem Wettlauf gewonnen hatte
(Paus. 6,14,13; vgl. Modrze [1931]).
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einmalig onomastische Auffassung des Wortes nur gerade an dieser Stelle eher
unwahrscheinlich erscheinen lässt.21

Es bleibt somit abschliessend festzuhalten, dass der Text in 1,404–406 als
verderbt anzusehen ist, dass aber keine der beiden bisher vorgeschlagenen
Emendationen vollständig zu befriedigen vermag – dass aber auch keine
eindeutig auszuschliessen ist und dass somit sowohl Hippodameia als auch
Tisiphone als Name für die erste Sprecherin in Frage kommen (wobei ich die
erstgenannte Variante für die plausiblere halte).

Textkritisch unproblematisch ist dahingegen der Name der zweiten
Sprecherin: Diese heisst gemäss einhelliger Überlieferung Theano (1,449).
Theano ist in der Ilias eine vom troischen Volk gewählte Priesterin der Athene
(Il. 6,300) sowie Gemahlin des Antenor (Il. 5,69–71) und von diesem Mutter
zahlreicher troischer Helden, der Antenoriden, die an verschiedenen Stellen
der Ilias als Kämpfer auftreten und „vorwiegend unter den ersten Helden der
Troer erwähnt und von den bedeutendsten Griechen getötet“ werden.22

Analog zu Hippodameia/Tisiphone kommt auch Theano in den PH kein
weiteres Mal vor. Ihr Gatte Antenor dagegen tritt an mehreren Stellen auf; so
zum ersten Mal prominent zu Beginn des neunten Buches, als er ein Gebet an
Zeus richtet, nachdem die Troer über die vermeintliche Rückkehr des
Achilleus – in Wahrheit handelt es sich um dessen Sohn Neoptolemos – in
Schrecken versetzt worden sind (PH 9,9–22), sowie drei weitere Male in den
Büchern 13 und 14 (zu diesen Passagen s.u.).23 Sowohl Antenor als auch
Theano stellen also aus der homerischen Tradition übernommene transtex-
tuelle Figuren dar.24

Während Hippodameia, wie oben gezeigt, eine – von Quintus möglicher-
weise ad hoc erfundene – Figur sprechenden Namens darstellt, wohingegen
Tisiphone eine Namensvetterin der Kriegstreiberin aus der Aeneis ist, muss
Theano aus ihrer Rolle in der Ilias heraus verstanden werden. Sowohl ihre
Funktion als Athenepriesterin wie auch ihre Rolle als Gattin des Antenor und
Mutter der Antenoriden sind dabei von Bedeutung. Als Priesterin der Athene
dient sie der Göttin der Weisheit und der planvollen, überlegten (sprich: nicht

21. Das Adjektiv ist bereits homerisch (9x in der Il., 1x in der Od.). Zu Quintus’ ‚Lieblings-
adjektiven‘ vgl. Bär (2009) 580.
22. Espermann (1980) 102. Zu Theano vgl. Espermann (1980) 35–50.
23. Zu Antenor und seiner Familie in der Ilias vgl. auch Danek (2006); ausserdem Braccesi (1984)
und (1997).
24. Mit Agenor, Akamas und Eurymachos treten ausserdem auch drei Antenoriden in den PH auf
(vgl. die Namensregister bei James [2004] und Gärtner [2010] Band 2 für die Passagen; vgl. auch
Carvounis [2019] 158).
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übereilten und aussichtslosen) Kriegsführung. Diese Eigenschaft Theanos
greift der Erzähler der PH auf, wenn er sie als „die klug denkende“ (πύκα
φρονέουσα, 1,449) einführt – ein Ausdruck, mit dem Il. 5,70 aufgerufen wird,
wo Theanos Handeln als πύκα qualifiziert wird (von der Aufzucht eines
unehelichen Sohnes; s.u.).25 Auch der Grund, weshalb die Troerinnen
letztendlich doch ihrem Rat folgen, ist in diesem Kontext zu sehen: Es wird
nämlich von Erzählerseite lapidar konstatiert, dass die Troerinnen ihr
„gehorchten, weil sie die ältere war“ (ταὶ δ᾿ ἐπίθοντο παλαιοτέρῃ περ ἐούσῃ,
1,475), wodurch die Vorstellung von Altersweisheit und damit verbundener
Ehrfurcht evoziert wird.26

Ferner entspricht Theano als Mutter zahlreicher Kinder (und späterer
Kriegshelden) geradezu prototypisch dem Idealbild der χρηστὴ γυνή, der
„nützlichen Frau“, deren Aufgabe im Gebären und Aufziehen von
zahlreichem Nachwuchs besteht.27 In diesem Zusammenhang haftet ihr auch
der Nimbus der treu dienenden, folgsamen und häuslichen Ehegattin an, was
besonders eine iliadische Passage (Il. 5,69–71) zeigt, in welcher davon die
Rede ist, dass Theano einen ausserehelichen Sohn des Antenor wie ihren
eigenen aufzog, „um ihrem Gatten zu gefallen“ (χαριζομένη πόσεϊ ᾧ, Il. 5,71).
In diesem Sinne fordert Theano gegen Ende ihrer dissuasio den Verbleib der
Frauen bei den für sie typischen Tätigkeiten im häuslichen Bereich und ihre
Unterordnung unter die Männer, auf deren Kriegstüchtigkeit sie vertrauen
sollen (1,467–469): 
τοὔνεκα δηιοτῆτος ἀποσχόμεναι κελαδεινῆς
ἱστὸν ἐπεντύνεσθε ἑῶν ἔντοσθε μελάθρων·
ἀνδράσι δ᾿ ἡμετέροισι περὶ πτολέμοιο μελήσει.
Deshalb haltet euch vom lärmigen Schlachtgetümmel fern
und bereitet den Webstuhl drinnen in euren Häusern! 
Unseren Männern soll die Sorge um den Krieg anheimgestellt sein.28

Theano ist somit in jeder Hinsicht eine Kontrastfigur zu Hippodameia (bzw.
Tisiphone). Dasselbe gilt mutatis mutandis auch für Antenor und Antimachos:

25. Der Ausdruck πύκα φρονέουσα als solcher ist aus dem iliadischen Ausdruck πύκα περ
φρονεόντων (Il. 9,554 und 14,217) hergeleitet. In den PH werden an fünf Stellen Kämpfer als
πύκα φρονέων qualifiziert: zweimal Menelaos (6,84 und 14,165), zweimal Odysseus (7,404 und
12,219) sowie einmal ein namenloser Trojaner (4,33). 
26. Zur Ehrfurcht vor dem Alter als Teil des homerischen Wertesystems vgl. Il. 3,108–110;
18,503–508; 23,788.
27. Zu dem Topos vgl. explizit z.B. Poseid. Epigr. 58 und 59 AB; CEG 530; Men. Sent. 1,634.
28. Zu Spinnen und Weben als typischer Tätigkeit der Frauen (auch der Oberschicht) in der
homerischen Kultur vgl. Wagner-Hasel (2000) 197–205.
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Während der Troer Antimachos in der Ilias den prototypischen ‚Griechen-
hasser‘ darstellt, der die nach Troja entsandte achaiische Gesandtschaft
ermorden lassen will (Il. 11,123–125; s.o.), steht Antenor ebenso prototypisch
für den ‚Griechenfreund‘, der die Gesandtschaft gastlich bei sich aufnimmt (Il.
3,203–224 – eine von Antenor in direkter Rede referierte externe Analepse).29

Dementsprechend wird Antenors Haus bei der Zerstörung Trojas verschont
(PH 13,292–293), wohingegen dasjenige des Antimachos niedergebrannt wird
(PH 13,432a–433).30 Ferner wird Antenor mit der Bestattung der geopferten
Polyxena (PH 14,320–326) und der übrigen gefallenen Troer (PH 14,401–
402) betraut.31

Zusätzlich zu den aus der Ilias heraus zu verstehenden Assoziationen lässt
sich der Name der Theano schliesslich auch an die Pythagoreerin gleichen
Namens anschliessen, die in den antiken Quellen bald als Gattin, bald als
Tochter, bald als Schülerin des Pythagoras bezeichnet wird.32 Pythagoras und
seine Anhänger scheinen in ihren Schriften ein konservatives Rollenver-
ständnis zwischen Mann und Frau postuliert zu haben – so überliefert etwa
Iamblich eine Aussage des Pythagoras, dergemäss es für Frauen „angemessen
sei, entweder sich gegenüber den Männern in nichts zu widersetzen oder aber
es für einen Sieg zu erachten, wenn sie ihnen nachgeben“ (καλῶς ἔχειν ἢ μηδὲ
ἐναντιοῦσθαι πρὸς τοὺς ἄνδρας ἢ τότε νομίζειν νικᾶν, ὅταν ἐκείνων
ἡττηθῶσι, Iambl. VPyth. 54).33 Die Theano zugeschriebenen Schriften, wozu
gemäss Angaben der Suda (Θ 83 Adler) auch ethische Abhandlungen über
die Rolle der Frau gehört haben sollen, dürften sich ebenfalls an diesem
konservativen Rollenverständnis orientiert haben. Man wird freilich nicht so
weit gehen wollen, in der zweiten Sprecherin des posthomerischen Frauenre-
depaars die pythagoreische Theano sehen zu wollen – zu eindeutig ist, wie
oben gezeigt, die Identität mit der iliadischen Figur. Gleichwohl erscheint eine

29. Zu Antenor und der Bittgesandtschaft der Achaier vgl. Danek (2005). Möglicherweise war die
Episode Bestandteil der Kypria im Epischen Zyklus; vgl. Vian (1969) 140 (Anm. 5); James (2004)
336; West (2013) 117; Carvounis (2019) 156–157; skeptisch dagegen Danek (2005) 9 (Anm. 11).
Vgl. auch die Diskussion bei Kullmann (1960) 275–278.
30. Die Schonung von Antenors Haus ist bereits zyklisch und wird auch von Triphiodor (Iliou
Halosis 656–659) berichtet; vgl. Renker (2020) 197–200 mit weiterführenden Angaben. Zu der seit
hellenistischer Zeit fassbaren Deutung Antenors als Verräter (die in den die Ilias fortführenden PH
nicht aufgegriffen wird) vgl. Renker (2020) 143, ebenfalls mit weiterführenden Angaben, sowie
Carvounis (2020) 146.
31. Vgl. dazu die Kommentare von Carvounis (2019) 156–158, 180–181.
32. Vgl. von Fritz (1934), Burkert (1972) 114 und Riedweg (2002) 142–143. Zu den Testimonien
zu Theano und den unter ihrem Namen überlieferten Schriften (erhalten sind nur Briefe) vgl.
Thesleff (1965) 193–201.
33. Vgl. ferner auch Iambl. VPyth. 48 und 55–57; dazu Riedweg (2002) 31, 91.
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entsprechende Assoziation überdeutlich, und Theano erweist sich somit in
der Summe als eine aus der Ilias ererbte transtextuelle Figur, die sich über die
Namensgleichheit mit der pythagoreischen Theano zusätzlich – und überaus
passend – auch an letztere Tradition anschliessen lässt. 

Beide Reden lassen sich also an philosophische Traditionsströme
anbinden – die erste, wie bereits in früherer Forschung gezeigt, an aus dem
Neuplatonismus kommende, progressive Vorstellungen über das Verhältnis
zwischen Mann und Frau; die zweite an pythagoreisch geprägte, konservative
Ideen über die Geschlechterverhältnisse. Gleichwohl sind beide Reden fest in
der epischen Tradition verankert. Die Namensgebung der beiden Sprecher-
innen erweist sich dabei sowohl als erhellend wie auch – bedingt durch die
Überlieferungslage – als verkomplizierend: Der Name der Theano stellt ein
Bindeglied zwischen epischer und pythagoreischer Tradition dar; die erste
Sprecherin bietet im einen Falle (Hippodameia) einen Anknüpfungspunkt an
die iliadische Tradition, im anderen Falle (Tisiphone) einen Bezug zur Aeneis.
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